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Schloß Nimmerſatt. 
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Dieſe Burg liegt auf einem Felſen, 11 Meile von 
Bolkenhain. Ueber die Entſtehung ihres ſonderbaren 
Namens haben wir nirgends cine nähere Auskunft 
gefunden. Denn daß ſich ſolcher auf Folgendes 
gründe, können wir nicht verbürgen. Man erzaͤhlt 
ſich naͤmlich: a = 


Hier hauſte einft vor grauer Zeit 
5 Ein Ritter ſonder Gleichen. 
Hans Hugo hieß er weit und breit, 
In jedem blut gen Kampf und Streit 
Sah man ſein Fehdezeichen. 


Bor feiner Veſte, hoch und hehr, 
Geſichert vor den Flammen, : 
Warf er ſo manchen Feind in Staub, 


Und trig dann laͤchelnd Raub auf Raub 
Mit gier gem Blick zuſammen. 


ater Jahrgang. Gee Ee 


. 13 
(7 Er ſchonke nicht der Waiſen Gut 
Nicht armer Wittwen Habe, 
Vor ſeiner Fauſt und Räuberei 
f War nicht der Allerärmſte frei, 
Selbſt nicht der Greis am Stabe. 


In ſeinem dunkeln Burgperließ 
Lag Gold auf Gold in Menge. 
Ein Pfeil traf ſeines Auges Licht, 
Auch da ließ er das Plündern nicht 
Und blutig's Handgemenge. 


Im Alter war's ihm Wonne noch 
; Auf fremdes Gut zu lauern; 
Er ſtarb als Rauber lebensmatt 
drauf hieß man ihn auch Rimmerfatt 
Und ſeiner Veſte Mauern. 


Das Schloß ſelbſt ſah noch vor einigen Jahren 
völlig einer Ruine ähnlich; hat aber jetzt ein erneuer⸗ 
tes Anſehn erhalten. Neben demſelben ſtehet ein al⸗ 
ter Thurm, ohne Bedachung, welcher wahrſcheinlich 
einft der Warthe⸗Thurm mag gewefen ſeyn. 

Dias dabei befindliche Dorf führt denſelben Na⸗ 
men, hat etwa 300 Bewohner und liegt ehr anges 
Ft: Aa 


Die Wichtigen. 

Wer kennt nicht Herrn Protzen, den wichtigen 
Mann? Ihn, der ſo gern an die Perſon eines Groſ⸗ 
fen fic) anſchmiegt/ der ſich öffentlich das Anſehen eis 
ner beſondern Vertraulichkeit mit Vornehmen und 
Reichen zu geben weiß, der das Innerſte der erſten 
Haͤuſer fo genau kennt, daß man ihn für ein Mitglied 
ö et, bon 


771 
von jeder dieſer Familien halten ſollte. Seine Ver⸗ 
wandſchaft wird täglich ausgebreiteter; feine Couſins 


und ſeine Couſinen ſind nicht gemeine Leute, nein, 


lauter berühmte Namen, lauter wichtige Leute. = 


Muß ein ſolcher Mann nicht alles wiſſen? — 
Allerdings; fragt ihn und er wird euch vieles erzaͤh⸗ 


len, vieles entdecken, aber noch mehr errathen laſſen. 


Mit geheimnißvoller Mine, mit bedenklichen Winken, 
mit dunkeln Worten ſpricht er von Staatsgeheim niſ⸗ 
fen, die er durchſchaut und von denen er genau unter⸗ 
richtet iſt; das alles kann nur einem wichtigen 
Manne anvertraut ſeyn. un 
Seine Urtheile ſind entſcheidend, abſprechend, 
ſeine Nachrichten, die wichtigſten und zuverlaͤßigſten, 
denn er hat ſie alle aus der erſten Quelle. Sein Aus⸗ 
druck iff geſucht, oft verſteckt und doppelſinnig; feines. 
Geberden und Geſten find abgemeſſen; gnaͤdig lächelt. 
er auf den Begünſtigten herab; (ein ganzes Aeußere 
imponirt. Er hat Theil an den größten: Unterneh⸗ 
mungen; durch ihn gelingen allein die größten Plane; 
ohne ihn, ſeiner Meinung nach, iſt es vergebens, et⸗ 
was bei einem Großen zu erlangen. Stets bereit, 
ſeine Eraftigfte Vermittelung anzubieten oder zu ver⸗ 
ſprechen, würde er gleichwohl, wenn er auch Geles 
genheit hatte, nicht wagen, ſeinen Goͤnner mit etwas 
andern als Schmeicheleien zu unterhalten i 


Zeigt ihm ein Gemälde, ein Kunſtwerk; er hat 
alles beſſer geſehen. Er beſißt Originale, weſche die 
größten Künſtler nur fur ihn verfertigt haben. Seine 
Beſcheidenheit erlaubt ihm nicht, die meiſterhaften 
Lobgedichte der vortreff ichſten Dichter auf ihn zu les 
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fens er zeigt fie nur in feinem unſchaͤtzbaren Porte: 
ſeuille. 5 : 
Sein Briefwechſel muß fehr wichtig ſeyn; denn. 
bald hat er eigenhaͤndige Briefe voll der intereßante⸗ 
ſten geheimen Nachrichten von dem Grafen — r, von 
dem Miniſter — 8, von den erſten Geſchaͤftsmaͤnnern 
erhalten, die ihm die vertrauteſten Auftraͤge machen; 
bald ift er fo vielen Gelehrten Antwort ſchuldig, daß 
er nicht einen Augenblick mehr ſich abmuͤßigen Bann), 
doch wird er noch Stunden lang in der Geſellſchaft 
verweilen. : 

Allein was fehe ich dort? mit ſtraͤubendem Haar, 
mit entblößten, hervorragenden Ohren, mit ringsum 
gekroͤpftem Halſe, mit einem Paar Rockproͤbchen bes 
hangen und in 15 Ellen langen Aermeln ſteckend, aus 
dem kaum die Fingerſpitzen hervorreichen, kreiſet dort 
ein wichtiges Geſchoͤpf um die Damen. 

Er deklamirt und geſtikulirt mit Handen und 
Fuͤßen; nur Orakelſprüche ſind es die feinen Lippen 
entſtrömen. Ei, es iſt der junge Herr Straz. Eben 
der, der im Schauſpiel ſo uͤberlaut mit ſeinen Nach⸗ 

baren ſpricht; der immer der erſte iſt, der klatſcht, 
der bravo ruft; der erſte, der ſeine Ungnade durch 

Pochen und Pfeifen aͤußert. Er allein entſcheidet 
uͤber die unſterblichen Verdienſte der Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen; nur von ihm haben die wuͤrdigſten 
ihre Lorbeeren und die Schlechten d. i. ihm Misfaͤlli⸗ 
gen das Urtheil ihrer Verwerfung zu erwarten. 

Eben ſo diktatoriſch und eben ſo unbarmherzig 
bricht er den Stab uber Dichter und Philoſophen, 
tiber den Prediger und uͤber die — Moden. : 


Pr 
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Ueber die Schulter weg fieht er den Mann von 
anerkannten Verdienſten an; warum ſollte er ihm 
denn ein wenig Platz einraͤumen, er, der ſo weiten 
Spielraum braucht! By = 
Ein zweiter Paris vertheilt er die Preiſe der 
Schoͤnheit, aber nur derjenigen, die ihm ihr Ohr leiht. 
Gluͤcklich iſt die, welche feine Lorgnette ſixirt, eine 
Huldigung, wofuͤr fie ihm Dank ſchuldig ſeyn muß, 
da er laut alles um ſich her zum Zeugen ſeines beeh⸗ 
renden Urtheils aufruft, und eine ganze Batterie von 
Spernguckern auf den Gegenſtand feiner Auszeichnung 
kommandirt. : 

Laßt uns diefen wichtigen Herrn näher zerglie⸗ 
dern: loͤſet die bunte Hülle ab die feine Eitelkeit ihm 
umhaͤngt; nehmt ihm das Gold, das ihm hier und da 
Gewicht giebt; ſtimmt den entſcheidenden Ton ſeiner 
Stimme herab; gebt einige ſeiner Orakelſpruͤche und 
Floskeln an ihre erſte Quelle zuruck: was bleibt dann 
von alle dem Pomp des wichtigen Herrchens zuruck? 
— ein armer Wicht! Be ae 


Im Lenz, bei Ueberſendung des erſten Veilchens 
i an die Geliebte. : cea 


Ich ferſchte und forſchte behende, 
Im Garten, im Hain, in der Au, 
Ob nirgend ein Veilchen ich fände, 
Gezeichnet mit himmliſchem Blau. 


Wohl hofft ich gar lange vergebens, 
Doch ſucht' ich nun emſiger fort: 
Denn — dacht' ich — die Freuden des Lebenz 
Bluͤhn ſparſam, bald hier und bald dort. 


Und 


. 
Und endlich, und endlich entdeckte 
Mit Freuden mein Auge die Spur; 
Doch ſiehe, von allen erweckte 
Eein einziges erſt die Natur. 


Drum ſchaͤtz' ich es hoch auch vor allen 
And ſende, fein Liebchen, es dir. 
Ich weiß ſchon es wird dir gefallen, 

Es kommt ja, kommt warlich von mir. 


Mir flüſtern's die freundlichen Muſen, 
Du wüͤrdeſt des Blumchens dich freun, 
Es wiegen am wallenden Buſen, 
und mein dabei eingedenk feyn, 


Nun wandre, du duftiges Veilchen, 

: Und grüße fie herzlich von mir; 
Da haſt du zuletzt noch ein Maͤulchen, 
Das küͤßt dann die Huldinn von dir. 


W. Krebs, 


Ein Jeſuitenſtuͤckchen. 

Die Jeſuiten fanden bald bei ihrem Eintritte in 
Breslgu und ſpaͤterhin großen Widerſtand. Man 
fuͤrchtete fie, weil man wußte, daß fie ſich gern auf 
fremde Koſten verbreiteten. Daß man ſich auch gar 
nicht irrte, wenn man ihnen mistraute, erhellt unter 
andern auch aus folgendem Vorfall. ; 

Nach manchen vergeblichen Verſuchen, die ſie ge⸗ 
macht hatten, die Minoriten aus dem hieſigen Doros 
theenkloſter zu vertreiben um es felbft in Beſitz zu neh⸗ 
men, wagten ſie es, durch einen Gewaltſtreich ſich 
deſſelben zu bemaͤchtigen. Wie ſie das anfingen und 
wie es nur möglich war, daß fie hoffen durften, es 
y nun⸗ 


I 
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ungeahndet thun zu koͤnnen, ſehn unſre Lefer aus fol⸗ 
gendem: : As AR 
Im Jahr 1648 den 28ften Februar ganz fruͤh 
kamen in das Kloſter zwei Wagen unter Begleitung 
eines Kommandos Stadtſoldaten gefahren. Darin 
ſaßen der Praͤſident der kaiſerlichen Kammer in Bres⸗ 
lau von Lobkowiz, Horaz Fornau, der Kommiſſarius 
Welle und Valentin Saͤbiſch. Sie meldeten dem 
Prior: ſie kaͤmen auf kaiſerlichen Befehl, ihm die 
ſchleunige Raͤumung des Kloſters anzuzeigen und um 
die Ordensbrüder in den mitgebrachten Wagen ſogleich 
fort zu ſchicken. 75 
Die Minoriten erklärten dagegen, daß fie ihnen 
nicht glauben konnten und das Kloſter nicht verlaſſen 
wurden. Einer ſchlug ſogar an die Glocke und ſchrie 
die herbei eilenden Bürger um Hülfe an, denn die 
Kommiſſarien wollten Gewalt brauchen, ſo ſehr auch 
die Minoriten ſich auf ihre kaiſerlichen Stiftungsur⸗ 
kunden und auf den Schuß der Stadt felbft beriefen. 
Die Sturmglocke hatte eine Menge von Menſchen 
herzu gelockt, und die Neugierde war um deſto groͤſ⸗ 
fer, da kein Menſch wußte warum? Da die Bürger: 
ſchaft erfuhr, was man unternommen hatte und daß 
ohne ihr Vorwiſſen und ohne Erlaubniß des Magi⸗ 
ſtrats ſogar die Stadtſoldaten dazu waren gebraucht 
worden, äußerten die in das Kloſter gedrungenen den 
Kommiſſarien ihren Unwillen fo nachdruͤcklich, daß 
dieſe aus Furcht vor ſchlimmen Folgen in ihre Wagen 
und ſogleich zum ſchweidnitzer Thor hinaus eilten. 
Den Jeſuiten hatte dieſer Sturm auf eine fremde 
Beſitzung leicht konnen theuer zu ſtehen kommen, wenn 
nicht den Auflauf des gegen fie uͤbel gefinnten großen 
— e SE Hau⸗ 
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Haufens ſogleich zu zerſtreuen, die Buͤrgerſchaſt alle 

Platze und beſonders die Kreuzſtraßen beſetzt und das 
durch alles Zuſammenlaufen verhindert haͤtte. 

me Weder die Jeſuiten noch die Kommiſſarien hatten 
wirkliche Erlaubniß vom Kaiſer. — Wie groß muß 
der Einfluß des Ordens geweſen ſeyn, daß ſie das kai⸗ 
ſerliche Oberamt zu dieſer Gewaltthaͤtigkeit vermoch⸗ 
ten! — ; 


Die Reife nach Warſchau 
| aus dem Polnifeyen. 


2 A 
Nach Warſchau fahren? ich? — nie mehr — 
und prieſet ihr es noch ſo hoch, NEN 
und boͤtet ihr mir, wer weiß was, 

blieb ich in meinem Dörfchen doch. — 


Was ich mit voller Fracht gewann? — 
Leer kehrt' ich um mit meinem Stab! 
der zweite ſtahl ja immer mir 
gleich wieder, was der erſte gab, 


Die ſchoͤne Butter und das Brot! — 
nein, beſſer iſt es, man verzehrt 
in ſeinem Dorf bis in den Tod, 
was uns der liebe Gott beſcheert. 


Da ſteht zwar Kirch an Kirche an, 
Doch alle, ſelbſt am Sonntag, leer, 
die Prieſter laufen aufgeſchuͤrzt 8 
auf allen Straßen kreuz und queer. 


und überall iſt Peſtgeſtank, 
da wo man faͤhrt und wo man geht; 
wenn einem nicht vom krauſen Haar 
der Salben Blüthenduft anıpeht, , 
> Den 
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Den Kopf dech möcht ich nicht umſonſt z 
wie mags in ſolchem Kopfe gehn? 
Er iſt euch ſtets mit Mehl beſtaubt; 


ein Muͤhlwerk muß darinn ſich drehn! 


Dabei gehn fie fo grad und fteifs 
doch kruͤmmer als ein Ziegenhorn 
ſpielt in der Hand ein Knotenſtock 
den Takt zu der Muſik vom Sporn. 


tind denkt! fede Pferde ziehn da kaum 
den Klumpen Fleiſch von Einem Mann. 
und drei bei uns die ziehen doch 5 
ein Fuder Heu den Berg hinan. 


Nun ſchaut euch erſt die Weiber an! — 
Wie {chon betüncht find groß und klein! 
Wahrhaftig da muß jeder Herr 
ein Farber oder Maurer ſeyn. 


Nein! nein! ich ſag' euch weiter nichts 
von ihrem Thun auch nicht ein Wort; 
Ich griff nach meinem Wanderſtab 
und ſchlich mich flugs von Warſchau fork. 


O bliebe jeder brave Mann 
zufrieden mit dem kleinen Feld! 
Das Leben hier macht glücklicher 


als all die bunte große Welt. 


Die Freunde. 
Der junge Winzer war der Stolz ſeiner Aeltern 


und der Liebling feiner Lehrer. Sein punktlicher Fleiß 
wurde durch feltne Talente vortrefflich unterſtuͤtzt; 
ſeine herzliche Ergebenheit gegen jeden, dem er etwas 
verdankte und ſein gefalliges Betragen erwarben ihm 


uberall 


3 3 + 


7728 


überan Freunde, beſonders unter feinen Jugendge⸗ 
faͤhrten. Unter dieſen ſchien vorzuͤglich einer, Na 
mens Kernt, ihn nicht ohne Eiferſucht zu beobachten 
und fic) ihm zu nähern. Von Ehrgeiz befeelt, wert: 
eiferte dieſer mit ihm ohne ihn je übertreffen zu fons 
nen. So wenig der beſcheidne Winzer ſeiner Vor⸗ 
zuͤge ſich bewußt zu ſeyn ſchien, ſo konnte doch Kernt 
feinen Unmuth darüber nicht immer unterdruͤcken. 
Seine heftige Gemithsart wuͤrde öſter ausgebrochen 
ſeyn, wenn nicht der ſanftmuͤthige Winzer, ſo bald er 
dieſe Seite von Kernts Karakter kannte, ihn hoͤchſt 
ſchonend und vorſichtig behandelt hatte, um feine 
Freundſchaft ſich zu erhalten. Daher dauerte ihr 
Umgang auch auf der Akademie fort, wo Jugendfeuer 
und Leidenſchaft oft alle Schranken durchbricht und 
felten eine Ruͤckſicht kennt. ö f 
Winzer ging zu feinem Vater zuruͤck, der ihm eins 
ſeiner Güter ubergab. Hier wurde er in manchen 
Haͤuſern, wo man ihn ſonſt als einen liebenswuͤrdi⸗ 
gen Juͤngling geſchaͤtzt hatte, mit Freuden aufgenom⸗ 
men. Hier und da wuͤnſchte eine zaͤrtliche Mutter 
ihn als ihren Schwiegerſohn zu ſehen. Doch ſchien 
Winzer ſich nirgends zu feſſeln, ja kaum die Aufmerk⸗ 
ſamkeit mancher ſchoͤnen Gefaͤhrtinn ſeiner Jugend zu 
ahnen. f = 
Vorzüͤglichen Eindruck machte aber feine hoͤchſt 
beſcheidene Liebenswurdigkeit auf Maria Wilmſen, 
der Altern Tochter nicht eines der: reichſten ſondern, 
ſollte es auch wider den Sprachgebrauch ſeyn, eines 
der beßten Häufer der Provinz. Der Vater, ein 
Mann von großer Weltkenntniß, wurde in Anſehung 
der Herzensgüte, nur von feiner edlen Gattin über⸗ 
22 8 troffen. 
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troffen. Unter folchen Aeltern war Maria ein herrli⸗ 
ches Maͤdchen geworden. 

Fern von den kleinlichen Eitelkeiten ihres Ge⸗ . 
ſchlechts und ihres Alters bedurfte ſie keiner fremden 
Reize, da ihr ganzes Weſen ſie ſelbſt zu einer Gra⸗ 
zie erhob. Ihre Heiterkeit, ihr Frohſinn ſchien bald 
verändert bald ſtaͤrker belebt zu ſeyn als je und ihre 
Farbe ward zugleich bald lebhafter bald matter. Ihre 
Mutter war die erſte, welche dieſe Beranderung an 
dem Maͤdchen beobachtete. Die Offenheit der guten 
Tochter ließ fie erwarten, daß fie über die Urſache die⸗ 
fer Veränderung fic) aͤußerte; umſonſt: die zartfuͤh⸗ 
lende wollte ihrer Tochter nicht durch Fragen beſchwer⸗ 
lich ſeyn; ſie beobachtete ſie genauer und entdeckte 
bald, daß bei Winzers Gegenwart oder bei der Er⸗ 
wähnung feines Namens und feiner Vorzüge das Maͤd⸗ 
chen fic) oft plotzlich veraͤnderte, entweder ſtiller ward 
oder wie unwillführlich feine. trefflichen Eigenſchaften 5 
pries und jedes ſeiner Worte inniger aufgefaßt hatte, 
als jedes andere. Sie beobachtete auch Winzern, 
aber ohne auch das geringſte aus ſeinem Benehmen 
folgern zu koͤnnen, was fie berechtigt hatte, ihrer Toch⸗ 
ter Hoffnung zu machen. a ; N : 

Winzer hatte, ſeitdem er Geſchmack an den Mei⸗ 
ſterwerken der alten, Roͤmer gefunden, nichts mehr 
gewuͤnſcht, als jene klaßiſche Laͤnder ſelbſt zu ſehen. 
Er wußte zwar, daß er bei ſeinem Vater keine Fehl⸗ 
bitte thun wurde, wenn er um die Erlaubniß zu dieſer 
Reiſe bates aber er wußte, wie ſehr feine. bejahrten 
Aeltern ſich in ſeinem Umgange wieder verjuͤngten; 
wie ungern fie, die wenig Fremde fahen, nur einen 
Tag ohne ihn lebten. Wie haͤtte ſein kindlicher Sinn 
3 ihnen 
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ihnen die Entbehrung eines halben Jahres zumuthen 
koͤnnen? N ES 
Er ſetzte feine Lieblingsbeſchaͤftigung mit den vb: 
miſchen Dichtern ſtets eifrig fort und ſein Vater wurde 
durch die lebhafte Unterhaltung ſeines Sohnes uͤber 
dieſe Gegenftande in die ſchoͤnſten Tage feiner Jugend 
oft zuruͤck gezaubert, wo noch keine Laſt von Geſchaͤf⸗ 
ten ihn davon losgeriſſen hatte. Doch ward Winzer 
nach dieſen Geſpraͤchen immer nachdenklicher und faſt 
ſchwermuͤthig. Seine fruͤhern Aeußerungen und noch 
mehr ein lateiniſches Gedicht, worinn des ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Juͤnglings ganze Sehnſucht nach Italien ſich ers 
goſſen hatte, und das dem alten Vater zufällig vor die 
Augen kam, uͤberzeugte ihn feſt, daß nur dies zur voll⸗ 
kommnen Gluͤckſeligkeit ſeines guten Sohnes fehle und 
nachdem er behutſam und ſchonend das Muͤtterchen 
vorbereitet und dieſe gern, wiewohl nicht ohne Seuf⸗ 
zer ihre Einwilligung gegeben hatte, brachte er ei⸗ 
nen Plan zu einer ſolchen Reiſe und die Vorzuͤge der⸗ 
ſelben zur Sprache. Die Beredſamkeit des Sohnes 
ward dabei oft ſo feurig, daß er ſich ſelbſt vergaß, und 
daß endlich nach einer ſolchen lebhaften Unterredung 
der Vater ihm ernſtlich den Vorſchlag that, dieſe Reiſe 
zu machen. Im erſten Augenblicke nahm der uͤber⸗ 
raſchte junge Mann mit Jubel diefes Anerbieten an, 
dann aber die grauen Haare ſeiner lieben Aeltern, ihre 
Einſamkeit und den leicht moͤglichen Fall ſich denkend, 
daß ſie in ſeiner Abweſenheit ſterben koͤnnten, lehnte 
er den Antrag mit Entſchloſſenheit ab. Doch kurz, 
der Aeltern Wille beſiegte die Aufopferung des Soh⸗ 
nes. Er ging nach Rom mit dem Borjas feine Reife 
zu beſchleunigen und ſeine guten Aeltern durch eine 
ſchnel⸗ 
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schnellere Wiederkunft zu uͤberraſchen. Aber waren ö 
es ſeine zu hoch geſpannten Erwartungen? war es die 
getaͤuſchte Hoffnung? war es der entſetzliche Abſtand 
der jetzigen Italiener gegen die Bewohner des alten 
Roms? kurz er fuͤhlte nur felten das hohe Vergnuͤgen, 
das er gehofft hatte; ſein Enthuſiasmus ſank immer 
mehr; endlich empfand er eine Leere in ſeinem Her⸗ 
zen, die ihn oft ſelbſt uͤberraſchte, eine Unruhe, die 
ihn nirgends raſten ließ. Bald nahm er es für eine 
geheime Ahnung irgend eines Unfalls in ſeiner Aeltern 
Hauſe und dann ſtieg dieſe Unruhe bis zu einer Angſt, 
daß ihm jene klaßiſchen Gegenftände in folder Stim⸗ 
mung ganz gleichgültig wurden. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei Bemerkungen. 
l (Beſchluß.) 


Da, wo der naturliche Lauf der Dinge, zu einem 
vollkommenen Erklaͤrungsgrund hinreicht, muß man 
die Wuͤrde der menſchlichen Natur durch keine mora⸗ 
liſche Beſchuldigung entehren. 

* + me * 


* * 
Nur ein Weg führt ins Leben; tauſende fuhren 
hinaus. N > 
. Pee 2 
Wie die Ruinen ehemaliger Paläſte der Vergaͤng⸗ 
lichkeit trotzen, fo behält ein Volk, das vor Jahrhun⸗ 
derten groß und maͤchtig war, das Gefühl der Wich⸗ 
tigkeit, welches ſelbſt im Joche der Sklaverei nicht von 
ihm weicht, und Nazionalſtolz genannt wird. 
: „„ W. NA 
mee x Kluge 
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Kluge Einfälle des Herrn K. 


Herr K. hoͤrte einſt das Sprichwort: ein guter 
Aufſeher iſt beſſer als zehn faule Arbeiter; gut - 
ſagte er bei ſich ſelbſt — das will ich erproben, und 
- im den größten Vortheil daraus zu ziehen, naͤchſtens 
lauter Aufſeher an meine Arbeit ſtellen. > 


Einmal unterhielt er fich in der Aernte mit einem 
ſeiner Bauren, der mit Schweiß bedeckt am Abend 
heim kehrte. X., der von Natur ſehr gutherzig war, 
bedaurte fein hartes Loos und fuͤgte hinzu: ich weiß 
auch nicht, warum man die Aernte gerade in die heſße⸗ 
ſten Tage verlegt hat; im Winter waͤre mehr Zeit da⸗ 
zu, und die Menſchen wuͤrden nicht ſo in Schweiß zer⸗ 
fließen. > NE > 


Man lud ihn ein, das Liebhaber⸗Conzert mit zu 
beſuchen. Da ich feyon verheirathet und uͤber die 
Jahre des Leichtſinns hinaus bin, erwiederte ex, ſo 
würde ich dort eine ſehr ſchlechte Rolle pielen. — 

EN W. Krebs. 


\ 


e 


Zwei große Aerzte. 

Dumoulin, ein berühmter Arzt, troͤſtete diejeni⸗ 
gen, welche bei ſeinem Sterbebette klagten, daß fein 
Verluſt unerſetzlich ſey, mit dieſen Worten: ich hin⸗ 
terlaſſe euch zwei große Aerzte: Lebensordnung 
und Fluß waſſer. N $ 5 


Be 
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Berichtigung. 


Wer die S panier ſind, welche ſich im ſchleſiſchen 
Gebirge mit Fabrikazion der Leinwand e 
und deren in der „Reiſe durch Schleſten im Jahr 180 1 
T. 1.“ erwähnt wird? — Antwort. Es find unfre 
Landsleute, die Spinner, welche durch einen Druck⸗ 
fehler zu Auslaͤndern find geſtempelt worden. 


Auflöfung des Buchſtabenraͤthſels S. 768. 


1) Scharbock, 2) Schar, 3) Bock, 4) Schock, 5) choc, 
6) Har, 7) Ar, 8) raſch, 9) Rock, 10) Barſch, 11) barſch. 


Raithfel. 


Wir tragen Sonne, Mond und Sterne 
und find doch ſelbſt der Schwäche Bild; ~ 
ein Gegenftand des allgemeinen Ekels; 
doch als der Abgott mancher Liebenden 
von tauſend Dichtern hoch beſungen, 
ja ſelbſt der Epopden werth. 1) 


Auf uns, auf uns ruht jede Krone, 
ſogar am Himmel prangen wir. 2); 


Der Schönen Stolz und doch die Schmach des Weibes 3) 
das nur den alteften Gelesen fügt. 


Wir gaben, wir, einſt dem, vor deſſen Namen : 
ein ganzes Volk erſchrocken floh, E 
dem Starken Rieſenkraft, doch durch die Buhlerin 4) 
von ihm getrennt, ward er ein Sklave. E 
Mit unfrer Wiederkehr erhielt er Kraft 
zur Rache, die, wie gern ſie thut, 
den Mader und die Frevelnden verſchlang. 


a > ae ; 2 . 
SS : „ Bei 
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Bei Balgerein Hatt jeder ſich an uns! 8 
Bald ſchljcht, bald kraus, wie mancher Schönen Sinn 
bald weich, bald hart, bald gar geſpalten, 5) 
im Süden ſchwarz, im Norden gelb, 
bald braun, bald roth, doch endlich Schnee, 
zur Decke wie zum Schmuck beſtimmt. 

Bald ſtreichelt uns ein ſtachlich Ding 

als Freund, bald als Tirann empoͤrt es uns z 
doch kraftlos dulden alles wir. 

und Tag vor Tag zerkratzt, zerſtochen, 

find wir doch immer ganz; 

und der Tirann ſelbſt wird, bald von dem Ekel 
verſteckt; bald thront er ſchoͤn geſchmuͤckt 

auf unſerm ſtolzen Bau — fein Merk, 

Kaum, welche Pein — gereinigt, werden 

wir wieder gleich voll Fett und Staub geworfen; 
dann wenn wir gar nicht von einander laſſen, 
buͤßt eines mit des andern Tod. : 

Ja ſolche Miſchung giebt dem Slaven 

wie andern Leben oder Tod. 6) 


Iſt es nun Wunder, daß dich täglich einige 
von uns, doch ungefträft verlaſſen ? 
Erſt fpát im Schnee wird unſere dünne Sagt verſchont, 
Doch werden wir bald hier gemaͤht, END 
und unſere Garben blühen dann auf fremdem Feld 25 
wie friſche Saat. Im Orient 8) 
wird nur die Probe noch erhalten. 


Auch bringt, wer ſich der Kirche weiht, 
zuerſt uns dar, ein bittres Opfer! 

Oft wird von uns getrennt, ein Schelm 
gebrandmarkt öffentlicher Schande. 


—.— 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 

gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und ijt 
aauf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


1 


